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Ein Sdiwälbdienflug

über die Alpen

1351

chen nicht mehr; sie müssen aber schnell schnell in
ein wärmeres Klima kommen, sonst gehen sie zu-
gründe. Wir Menschen aber'haben ja auch Flügel,
größere und leistungsfähigere als die Vögel, — wir
haben Flugzeuge. Ein einziges Flugzeug kann all
die vielen tausend müden kleinen Flügel ersetzen.
Also ließ der Tierschutzverein durch seine Leute
alle Schwalben abfangen, — das war nicht schwer,
sie waren ja so müde, — gab ihnen Futter und setzte
sie in warme Kisten; die Kisten wurden in ein Spe-

zialflugzeug verladen und dann ging's fort über die

Alpen, dahin die Schwalben eigentlich hin wollten,
nach Venedig. Dort wurden sie wieder in Freiheit
gesetzt. Nun war ihnen wieder ganz wohl: satt
waren sie und erwärmt und ringsherum feine Sonne ;

erst guckten sie sich etwas verwundert in dem
Glanz um, dann hoben sie die Flügel und flogen
alleip weiter — nach Süden.

Wenn wir bloß die Vogelsprache verstehen könn-
ten! Denn wahrscheinlich haben sie dem Piloten
noch ein höfliches Dankeschön zugezwitschert, be-

vor sie ihren Weg fortsetzten. Aber wir müssen auch
ohne Dankeschön froh sein, wenn wir den Tieren,
einmal helfen dürfen; allzuoft passiert es sicher
nicht, daß Tiere zueinander sagen können: Das war
einmal ein anständiger Mensch!

Herzlichen Gruß von eurem

vor ein paar Tagen hat sich in
der Welt etwas besonders Nettes

zugetragen und das will ich euch

jetzt erzählen.
Jedes Jahr, wenn der Sommer zu Ende geht, wird

es den Schwalben bei uns zu kalt; sie sammeln sich
in Schwärmen und fliegen in wärmere Länder, nach
Aegypten, an den Nil, und bleiben dort, bis es bei

uns wieder Frühling wird. Ihr habt sie sicher oft
schon in kleinen Trüppchen auf Telegraphen-Dräh-
ten beisammensitzen gesehen, wenn sie sich zum
Aufbruch bereit machen. Dieses Jahr aber, wo wir
so einen schlechten Sommer hatten, ist es ihnen gar
nicht gut gegangen; sie kamen auf ihrer Reise ge-
rade in den Wettersturz hinein, — wißt ihr noch,

vor zwei Wochen, wo es so kalt und naß war? Sie

fanden kein trockenes Fleckchen zum Ausruhen,
nichts für den Schnabel, und bald konnten sie ein-

In die Dachkammer eines Miethauses in Wien haben
sich viele Hunderte halberfrorene Schwalben geflüchtet

fach nicht mehr weiter. Ganze Scharen kamen ge-
rade noch bis Wien, der Hauptstadt von Oesterreich,
aber dann war Schluß. Zu Hunderten und Taüsen-
den mußten sie erschöpft niedergehen; viele flogen
hilflos hin und her, viele suchten in Häusern und
Bahnhöfen vor der plötzlichen Kälte Schutz, — wie'
aber sollten sie in diesem Wetter über die Alpen
kommen?

Wie in allen Städten von Europa gibt es auch in
Wien einen Tierschutzverein, in dem Menschen
arbeiten, die den Tieren helfen wollen, wo es nur
geht; dieser Verein kam auf eine ganz ausgezeich-
nete Idee. Er sagte sich: allein über die Alpen flie-
gen können die armen, zu Tod erschöpften Schwälb-

Zwei, die auch über die Alpen wollten

Röbi in der Schule.
Der Lehrer erklärt in der Geographiestunde, daß sich die Erde

um die Sonne dreht. Dasteht Röbi auf und fragt: «Und um was
dreht sich denn die Erde nadhts, wenn die Sonne untergegangen ist?»

*
In der Zeichenstunde bekommen sie die Aufgabe, so gut es

geht, die Lehrerin abzuzeichnen. Röbi ist schon nach fünf Minu-
ten mit seiner Zeichnung fertig und die Lehrerin kommt nach-
zusehen, was er da zustande gebracht hat. Sie sieht aber nichts als

ein großmächtiges Spinnengewebe über die ganze Seite gezeich-
net. «Aber Röbi, du solltest doch mich abzeichnen?» «Ja Fräu-
lein», erklärt der Röbi eifrig, «Sie sind eben gerade vor dem
Spinnennetz davongelaufen.»

Ein ganzes Flugzeug voller Schwalben
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